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Hauptorgan der badischen Zentrumspartei .
<vJt m mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :

Mk 9
*
in U^e durch Träger zugestellt , monatlich 90 Pfg ., vierteljährlich

Fu der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich
108 - Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 3 .20 , durch den

Briefträger ins H us gebracht , Mk . 3 .67 vierteljährlich .
^ Bestellungen werden jederzeit entgegengenommen .

Frrasprechrr
Kr. 535.

Meilagen :
Einmal wöchentlich : das illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Sterne « nd Siumen ".
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltungsblatt

„Slatter für de« Famttlentisch ".

Fernsprkchkk
Nr. 535 .

Anzeigen : Die fechsspaltige Petitzeile oder deren Raum 26 Pfg .,
Reklamen 60 Pfg . Lokalanzeigen billiger . Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzeigen - Vermittclungsstcllcn an .
Redaktion und Geschöftsstelle : Adlerstratze Nr . 42 in Karlsruhe (Baden ).

Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

^ tationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Vadenia " in

_ Karlsruhe , Adlerstraße 42 . Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil ( i . V . ) : I . Theodor Meyer ; für

die Unterhaltungsbeilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsruhe .

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Hermann Baßler in Karlsruhe .

Die politische Lage in Baden
nach den Wahlen

beleuchtet vom
^ Zentrumsführer Geistl . Rat Th . Wacker,

e vom Katholischen Bürgerver¬
ber einberufenen großen Männer -

" 'u m l u n g im katholischen Vereinshause
iiri' ifc. 11 - Nov . abends , von stürmischem Jubel be-

Geim M
^ ^ef der badischen Zentrmnspartei , Herr

den aß . t Wacker über die politische Lage nach

A ii » ,
tMen . Es war ein Rückblick und ein

sickw^r ^ 1 ck von hoher Führerwarte , der im Lande
^ »" 1 großem Interesse gelesen wird . Wir

SpI» V . &aH ) die Rede in ihren Hauptteilen nach
^ richt der „Freib . Tagespost " im Wortlaut

% | oI0en.
1 f]Q() }

'
berehrte Herren ! Die Oktoberivahlen von

hart -̂ a®cn ein Ergebnis gehabt , mit dem keine
li<fi t gerechnet hat . Die Gegner mühen sich förm -
topr* 1'• Zentrum als die Partei hinzustelleu ,
desM ebeir diesen Wahlen bis zur Vernichtung
^ Mwgen und zu völliger Ohnmacht zurückgeworfeir

.
0 suchen insbesondere uatioualliberale

Es , , Situation nach den Wahlen hinzustelleu .
g sein , daß es ihnen dabei hauptsächlich

iimi ?
m

u
äu tun ist, die Aufmerksamkeit des Publi -

f
‘

. ,b°m Elend ihrer Partei abzulenken . . Das
ihnen aber nicht gelingen . Unsere Art ist es
Schönfärberei zu treiben ; wir brauchen es

" ' 'ch nicht. Dagegen haben wir ein eigenes großes
Interesse daran , über die Situation , in keiner Weise
lln§ zu täuschen und alle Parteigenossen klar sehen
K lassen, wie die Wahl - Ergebnisse vom 21 . und

uns Oktober 1900 einzuschätzen sind , und was sie
wollen lvie die Gegner glauben inachen

Wäre i
^ nun aber die Sache durchaus nicht ,

zu sehe,,
^ sand in der Lage gewesen , klar und sicher

belast,,» lveit die Unzufriedenheit über Steuer¬
te faß lm& anderes um sich gegriffen und wie tief
nrteito .gesetzt hatte , hätte jemand sicher dariiber
und ® tonnen , wie lveit die infame Irreführung
Ios„ ŝ rhetznng des Volkes init den Waffen gewissen-

ÖQnl»
e
1 »

‘Re nachhaltige Wirkung erzielte , wäre
seltoonbine und das andere für jedermann klar
iini !, ■ i gewesen , als die entscheidenden Kämpfe
da Ja ^ Mandate in unmittelbare Nähe rückten,
der lolrSi1 ^3 geretteten Mandate vom^21 . Okto -
die yo ° *§ ungleich reichere Ernte erschienen , als
M jRn °m 19. Oktober 1905 . Und oni Abend des
ioiit . , 1°^ei‘ hätte man ohne alle Einschränkung gc -

g . s e h r v i e I gerettet u n d damit G r o -

keil
e V bicht . Wir haben in größerer Schlvierig -

Gefahr uns befunden , als wir und auch
Blick wußten . Und je mehr sich die Gefahr den
käi >lä ? entzog , desto schwieriger tvar ihre Be -

Ufuilg .
stab

" ' ^E>rigen ist nicht zu überseheit , lvelcher Maß -

stelu
^^ blegen ist , wenn die Frage zur Diskussioit

hat ' das Zentrum einen Wahlkampf bestanden
W Bts zur Stunde war der einzig richtige Maß -
sj . dle Mandats st ärke des Ratio n a I -

bealismus . So bemessen heißt cs :
n, 17 Mandate dort , 26 hier .

Jj ^ öen 23 dort und 28 hier im Jahre 1905.
inan den ganzen Liberalisnius in seinen vier

wrtlerungen zusammeuuehmeu , so heißt es :
24 dort , 26 hier ,

^ Gegen 29 dort und 28 hier iin Jahre 1905.
nimmt sich nicht wie eine vernichtende Nieder¬

lage des Zentrums ans .

welliger kann cs uatioualliberalen Blättern
" »d Grund bieten , Siegeshymneu anzu -

che » rchwohl müssen wir von Mißerfolg fprc -

z u »T h wir auch Grund haben , darüber
W , aen , läßt sich nicht feststellen .

/ wiiien nicht in die Zukunft sehen : weder m
lves/vle sie sich in Wirklichkeit gestaltet , noch in die ,
>väi-o

^ üter bestiinmten Uiilständeil zu erwarten
Äabu Wenige Wochen vor deni eutscheideilden
,„zwwge mar in einem Kreise von Vertrauens -

sch„ j,
'wrn die Rede von den möglichen und wahr¬

en trl -Hr en Erfolgen des Zentrums . Dabei wurde
denkn ^ die Frage gestellt , wie ich mir die Zukunft
werd ' ^ bnn die erhofften Erfolge alle errungen
„w/ ' - Meine Antwort lautete : Ich erkläre un -

r n ' daß ich mir schon mehr dlö eimul diese
darm ^

^ lber vorgelegt habe , und mache kein Hehl
denk- ' ich mit einiger Sorge an die Zukliuft
»Mi

' >rch bin der Meinung und habe stets dar¬
heu .handelt , daß man beim Wahlkampf von
>n o / ^ »uch vor Augen haben muß , wie der von
Biann e 11 ßch gestalten kann . Allein als praktischer
Sorö -

'^ rde ich mich weniger mit den möglichen
sichln von morgen beschäftigen , so lange die wirk -

D,». von heute nicht erledigt sind.
^ folg von heute ist geringer als wir er-

»ber
"

.
haben ; er ist ein Mißerfolg . Geringer rst

fiir ni
' 'G die Sorge , die wir nach Lage der Druge

" °rgen zu erwarten haben . D e r g e r i n g e r e

Erfolg von heute bietet die Aussicht
eines reicheren Erfolges für morgen .

Worin besteht unser Mißerfolg ?
Wir haben nicht gewonnen , was wir zu

gewinnen erhofft hatten . Der Ausgang
des Wahlkainpfes in Mehkirch - Stockach, Freiburg II
und Baden - Baden war für uns eine Enttäuschung .
Wir haben für uns in diesen Bezirken auf mehr
Stimnien gehofft und haben nicht erwartet , daß
Nationalliberale und Sozialdemokraten in gleicher
Geschlossenheit zusammengehen würden wie 1905.

Wir haben zwei Mandate verloren : mit dem
Verluste des einen haben wir gerechnet , mit dem des
andern nicht, wenigstens nicht bis auf die letzten
Tage vor der Wahl . „ .

Wir haben an Stimmen verloren . Wrr
mußten damit rechnen und haben damit gerechnet ,
daß wir an Stinimen verlieren würden : verlieren
durch Wahlenthaltung und durch Stimm -

abgabe im A e r g e r und Verdruß . Allein wrr
haben nicht damit gerechnet , daß das eine und das
andere in so starkem Prozerrtsatz eintreten würde ,
wie es eiugetreten ist.

Die prozentuale Stimmenabgabe .
Unter den 23 Wahlbezirken , welche das Zentrum

im ersten Anlauf gewonnen hat , sind nur 6, in wel¬
chen dein Zentrum von den abgegebenen Stim¬
men 70 Prozent zugefallen sind :

Tariberbischofsheim 88,5
Staufen -Freiburg 75,2
Pfulleudorf - Ucberliugen 74,2
Bühl - Baden . 71,8
Buchen -Eberbach 71,2
Wertheim 70,1

Andererseits sind 8 darunter , in welchen das
Zentruni weniger als 55 Prozent der abgegebenen
Stinimen erhalten hat :

Rastatt - Bühl -Baden 54,3
Villingen -Douaueschingcn 63,8
Konstanz -Ueberlingen 63,6
Bonndorf - Waldshut 52,6
Oberkirch - Achern 52,4
St . Blasieu -Waldshut 51,7
Breisach - Eiumeudiugeu 50,5
Freiburg - Emmeudiugeu 50,4

In nicht weniger als 14 von den 28 vorwiegend
ländlichen Wahlbezirken mit katholischer Mehrheit ,
also in der Hälfte derselben hat die Sozial¬
demokratie über 15 Prozent der abgegebenen
Stimnien erhalten , also eine genügende Zahl , um
in einen etwaigen zweiten Wahlgang kommen zu
können .

Den Bezirk R a st a t t - E t t l l n g e n - K a r l s -
ruhe hat sie mit 64,2 Prozent der abgegebenen
Stimmen sofort gewonnen .

In 7 anderen hat sie die Stärke von 33 bis 20
Prozent erhalten :

Rastatt -Bühl -Baden 33,2
Offeuburg - Kehl 28,6
Bruchsal -Land 23,4
Wolfach - Offenburg 23,1
Rastatt - Baden 23,6
Säckingeu - Waldshut 22,7
Acheru -Bühl 21,5

In 6 weiteren hat sie 20 bis 15 Prozent erreicht :
Wiesloch - Bruchsal 19,9
Bühl -Baden 18,2
Konstanz -Ueberlingeir 16,3
Neustadt -Triberg 15,6
Waldkirch - Freiburg 15,6
Oberkirch -Achern 16,6

In 8 anderen waren sie nicht stark genug , um in
einen etwaigen zweiten Wahlgang kommen zll
können , hat aber doch die Stärke von über 10 Pro¬
zent überschritten :

Breisach - Eilnnendmgen 14,9
Freiburg - Emmendingen 13,8
Staufen - Freiburg 13,1
Buchen -Eberbach ' 12,7
Ettenheim - Emmendingen 12,6
St . Blasien - Waldshut 11,0
Engen -Konstanz 10,6
Villiugen -Donaueschingen 10,1

Diese Ziffern enthalten für das
Zentrum sehr wichtige Lehren ; wir
dürfen und werden nicht an ihnen
v o r ü b e r g c h e n , ohne i h n e n die ange¬
messene Beachtung zu schenken .

Wir haben sodann ein großes Interesse an den¬
jenigen Wahlbezirken genommen , welche mit un¬
serer Hilfe für die Konservativen gewon¬
nen waren und gewonnen werden sollten .

Von vier bereits gewonnenen ist einer verloren
worden . Wir mußten damit rechnen und haben da¬
mit gerechnet , sobald Liberale und Sozialdemokrareu
geschlossen zusammengingen . Wir hatten die zuvcr -
sichtliche Hoffnung , daß einige andere Bezirke dazu

/ gewonnen würden . Diese Hoffnung ist nicht in Er .
füllung gegangen .

In diesem Oktober 1909 ist also anscheinend sehr
viel an Mißerfolg für das Zentrum zu verzeichnen
geiveien . Was erreicht wurde , steht weit hinter dem

zurück, was erreicht werden konnte und was man zu¬
versichtlich zu erreichen hoffte . So scheint es .
Eine Mehrheit der Rechten , aus Zeutriun und Kon -
servativen bestehend , konnte erreicht werden . Wenn
nur 6 Mandate von der linken auf die rechte Seite
kamen , war sie erreicht . Das schien gar nicht beson¬
ders schwer . Rechnet man nur niit den bürgerlichen
Parteien , daun standen 29 links und 32 rechts . Wür¬
den aber auch die Sozialdenwkraten zu links ge-
rechnet , dann hieß es : 41 links und 32 rechts . Eine
Verschiebung um 5 hätte ergeben : 36 links und 37
rechts , statt dessen heißt es zwar 24 links und 29
rechts , wenn nur die bürgerlichen Parteien ins Allge
gefaßt werden , dagegen 4 4 links und 29 recht s ,
wenn zur bürgerlichen Linken auch die Sozialdemo¬
kratie genommen wird . Einstweilen ist die bürger¬
liche Linke entschlossen, auch über die Wahlen hinaus
gemeinsame Sache mit der Sozialdemokratie zu
machen .

Das gibt der politischen Situation bas Gepräge .
'

Das nötigt aber auch die Ueberzeuguug auf , daß
die Zukunft um so sicherer der politischen Rechten
gehören muß und gehören wird , je mehr die Gegen¬
wart der politischen Linken überantwortet zu sein
scheint.

Hätten die Oktober -Wahleil , chon jetzt diesen Wechsel
herbeigeführt , so wäre es vielleicht ungleich schwerer
festzuhalten gewesen , als wenn verschiedenes sich noch
abspielt , ehe dieser Wechsel als naturgemäßes Ergeb¬
nis weiterer Entwicklung sich förmlich anfdrängt . Es
gibt auch Nationalliberale , die sich die Weiterentlvick -
lung der politischen Verhältnisse Badens so denken .
Wie der „Badische Beobachter " vom 10. Noveniber
ruitteilt , hat der „Hauch . Korresp .

" vo>n 3 . November
eingehender über die badischen Wahlen sich ausge -
sprechen und dabei verschiedene sehr interessante Dinge
gesagt . Der Herr meint gegenüber der zur Schau
getragenen optimistischen Beurteilung der Sozial¬
demokratie durch die Nationalliberalen :

Die von der Sozialdemolratie zu erwartenden
Kulturfortschritte bedeuten sehr wenig iin Vergleich
zu den enormen Nachteilen , die von ihrem AiUvachsen
drohen .
Alst dieser Anschauung steht er zweifellos nicht ver¬

einzelt da im nationalliberalen Lager . Je uachdc :n
die Dinge in der zweiten Kammer such gestalten , kau »
er Recht bekomnien mit seiner Hevorhchung folgen¬
der Besorgnis :

Es muß mit einer völligen Lahmlegung der Parla¬
mentarischen Arbeit gerechnet werden .
Diese „Lahmlegung " droht zu kommen , wenn der

Groß block brutale Gewalttätigkeit
herrschen lassen will , wie es in der liberale !:
Presse stelleiuveise besürwortet ivird .

lieber die p a r l a m e n t a r i f ch e Situation
der N a ti on a l l i b e r a l en schreibt der Herr :

Dort , wo sie einst selbständig rmd leider oft sehr
r ü cks i ch t s l o s geherrscht haben , stehen sie jetzt
an der dritten Stelle . Ihre Anträge können sie nur
dann durchsetzen , Ivenn sie entweder das Zentrum oder
die Soziatdemokraten für sich gewinnen . Zudem sind
sie führerlos .
Von dem bisherigen Führer O b k i r ch e r meint er,

daß er „ durchaus nicht das Ideal eines
F ü h r e r s " lvar .

Den interessantesten Teil seiner Ausführungen
bildet der Schluß , welcher lautet :

Jetzt ist es dazu gekommen , daß alle diejenigen
Kreise , in denen die Sozialdemokratie als der gefähr¬
lichste Feind des Staatslebens angesehen wird , sich von
den Nationalliberalen a b w e n d e n in ü s s e n .

Die Anhänger der einst alle nationalen und libe¬
ralen Elemente umfassende » Partei haben keinen
festen Boden mehr unter den Füßen .

Zumal bei Reichstagswahlen werden sich die
Massen nicht mehr zum leidenschaftlichen Kampf gegen

die Sozialdemokratie entflammen taffen .
Was bleibt überhaupt nach einem solchen Abkom¬

men an Grundsätzen bestehen -
Der Ruf „gegen den KI e r i k a l i s m u s " reicht

zur Sammlung der gemäßigt liberalen Elemente um
so weniger aus , als in Baden nicht von klerikalem
Druck gesprochen werden kann .

Also nicht einmal die Not entschuldigt ein Abkom -
nien , durch das nicht nur das Verhältnis zu Krone
und Regierung total verdorben , sondern auch in die
politische Welt Badens Verwirrung und Verbitterung
getragen worden ist .

Unter welchen Gesichtspunkten wir diese Taktik auch
beurteilen mögen , wir vermögen an ihr keine ein¬
zige gute Seite zu entdecken .

Die Nationalliberalen Deutschlands haben keinen
Grund , Baden als Musterland zu rühmen .

W o d i e K r e i s e A n s ch l ii ß s ll ch e n m ü s s e n
lind suchen werden , bie der Sozial -
d emokr atie wegen „sich von den Natio¬
nall i b e r a l e n a b w e n d e n müsse n "

, kann
nicht zweifelhaft sein . Die Verhältnisse
selbst lverden einen unwiderstehlichen Zivang aus -
üben . Wie es sich gestalten wird , muß der Zukunft
anheimgegeben werden . Sehr wahrscheinlich wird
aber dieser Enstvicklungsprozeß leichter von statten
gehen und ans festerer Grundlage ruhen , als wenn
er hätte vor sich gehen niüssen , nachdem eine Diehrheit
der Rechten aus den Wahlen hervorgegangen wäre .

Wenn nun von der politischen Lage die Rede ist.

wie die Oktoberivahlen sie geschaffen haben , so denke
man zunächst daran :
wie die Dinge in der Ziveiten Kammer sich gestaltci »
werden : für die Regierung , wie für die Parteien .

Der Groß block hat der Großh . Regierung schon
während des Wahlkampfes Fehde angekündigt .
Sie soll zwischen Hauptwahl nud Stickwahl den Ber -
such gemacht haben , dem Zentrum und den Konser¬
vativen zu Hilfe zu kommen , indem sie den bürger¬
lichen Parteien eine Verständigung zwecks gemein¬
samer Bekämpfung der Sozialdemokratie nahelegte .
Zweifetlos ^ ivar es der Regierung mit ihrem Vor¬
schlag, die Sozialdemokratie gemeinsam zu bekämpfen ,
ernst . Ob sie dabei auch die Ilnterdrücknng inner
bürgerlichen Partei im Auge hatte , wird über ihre
Kreise hinaus isiemand mit Sicherheit sagen tönnen .
Wenn dies der Fall war , so hat sie ganz gewiß

nicht dem Zentrum zu Hilfe kommen wollen .
Dieser Meinung muß auch Obkircher sein . Wenn

von Politik und politischen Absichten der Regierung
die Rede ist , so denkt jedermann an allererster Stelle
an den Minister des Innern . Von diesem Herrn hat
Obtircher in gar nicht ferner Vergangenheit gesagt
(24 . April 1907 in Mannheim ) :

Das Zentrum werde an dem neuen Minister
keine größere Freude erleben als das unter
der Mlnisterialvcrwaltung des Herrn Äiinistcrs
Schenkel der Fall war . Auch Herr von Bodinan sei
ein scharfer Gegner brs Zcntrnms .
lind er fügte taktvoll bei :
Der Minister werde es auch in seiner Verwalt -

ungstätigkeit an den Tag legen . — Daß der
gleiche M i n i st e r inzwischen ein besserer
F r e u n d d e s Z e n t r n m s geworden ist , glaubt
Obkircher z w e. i f e l l o s selber nicht .

Es ist gegenstandslos , sich über den Vorschlag der
Regierung zu äußern , da das Zentrum nicht in die
Lage kam , zu demselben Stellung nehmen zu können .
Indessen kann doch daL folgende gesagt werden :
Seit Jahren hat das Zentrum bei verschie¬
denen Gelegenheiten durch den einen oder anderen
seiner Wortführer cs ausgesprochen , d a ß e s g e r n e
d i e H a n d b i e t e n >v ü r d e z n g e m e i n s a m e r
B e k ä m p f u n g der Sozialdemokratie .
Natürlich dürfte ihm dabei nicht zngemntet werden ,
etwa die Parteiinteressen der Nationalliberalen damit
zu unterstützen und zu fördern , wie es seinerseits auch
nicht die eigenen P a r t e i i n t e r e s s e n da¬
durch gefördert haben wollte . Wenn es
also im gegebenen Falle nicht grundsätzlich ableh¬
nend sich verhalten hätte , so lväre es einfach sich selbst
getreu geblieben . Freilich ist es an ein solches Zu -
saminenarbeiten und Jnsammenkämpfen mit
Politikern von O b k i r ch e r s und R e b m a n u s
Art kaum jemals zu denken . Es gibt jedoch auch
NationaUiberale , welche in diesem und in anderen
Pnnkten nicht die gleichen Anschauungen haben . Ob
das Zentrum sich hätte darauf einlassen können , vei
etwaigen Verhandlungen mit anderen bürgerlichen
Parteien irgend welche Vorschläge der Regierung als
Grundlage einer Verständigung cntgegenznnetmien ,
ist wieder eine Frage fiir sich . Wenn Obkircher und
dessen Gefolgschaft die Regierung wenig fein nngc -
lasten haben , so darf man sich kaum darüber wun -
dern . Und nainentlich Stnatsniinister v . T n f ch
hat es reichlich verdient .

Es ist kaum anders denkbar , als daß
die Herren von der Regierung

mit schweren Sorgen daran denken , mit einer
so zusammengesetzten Kammer die Geschäfte für das
Wohl des Staates und des Volkes erledi¬
gen zil sollen . An solchen Sorgen . ist sie großenteils
selber schuld. Man kann darüber streiten , ob es
sachgemäß war , lvas sie zlvischen Haupt - und Stich¬
wahl getan hat . Wenn sie selber der Rteimmg war ,
es sei sachgemäß , dann erscheint es nm so ver¬
wunderlicher , daß sie der i n f a m e n Ver¬
hetzung des Volkes in Sachen der
Reichsfinanzreform absolut teil¬
nahmslos . z u s a h , wie w e n n kein
Staatsinteresse davon berührt würde ,
wenn das ganze Volk förmlich anf -
gewiegelt wird gegen die Steuerbe¬
last n n g und eine S t e n e r g e f e tz g b n n g
a l s „ ii iederträchti g "

, a l s eine „ M i s s e -
t a t "

, als ein „Verbreche n " gescholten
wird .

Und was unter dem Titel „S p a r s a m k e i t" seit
Jahr und Tag schon geschehen ist, scheint vielfältig
auch mehr dem Gebiete der Fehler als dem Gebiets
der Verdienste einer Regienmg anzngehören .

Im übrigen wird von sachkundiger Seite versichert,
es gebe in solchen Kreisen der Residenz noch Leute
genug , welche in der Sozialdeniot 'ratie ein geringeres
Uebel erblicken als im Zentrum . Wenn auch Leute
aus den Kreisen der Regierung dazu gehören , wird
eine Kur vielleicht keinen Schaden anrichten .
Welche Stellung wird nun das Zentrum im neue «

Landtag einzunchmen haben ?
Ateine Herren ! Die P r ä s i d e n t e n f r a g e

wird zurzeit viel erörtert . Da ist vorweg zu betonen ;



Unsere Sache kann es nicht sein, den Entschließungen
der Z e n t r n in ss r a k t i o n vorzugreifen, oder gor
sich so zu äußern , daß es einer Direktive gleich sehen
könnte. Ich glaube aber annehmen zu können, daß
die Fraktion in ihrer Mehrheit, ja einstimmig sagen
würde : „ Gut, mögen sie die Präsidentenposten unter
einander teilen, wir tun nichtmi t .

" Es wäre dann
bei einer Ausschaltung des Zentrums nicht unmög¬
lich, daß es dem Zentrum erschwert wird , ja direkt un¬
möglich gemacht wird, den Vorsitz in Kommissionen
zu übernehmen oder gar überhaupt in den Kom¬
missionen mitzuwirken.

Es ist ein R ü ck s ch r i t t, daß wir überhaupt noch
in Erörterungen darüber eintreten, wer den Präsi¬
denten der Kamnier zu stellen hat . Im Jahre 1903
sind darüber im Landtag bündige Abmachungen ge¬
troffen worden, und zwar zwischen den damals stärk¬
sten Parteien, Nationalliberale und Zentrum , in
Gegenwart aller übrigen Parteien. Die Errungen¬
schaft, die wir damals dem herrschsüchtigen National-
liberalismus abgenötigt haben, war ein Vorteil für
die kleinen Parteien. Und — o Ironie des Schick¬
sals — jetzt sind es gerade die kleinen Parteien,Demokraten und Freisinnige , aus deren Organe der
Ruf zum Rechtsbruch bei der Präsidentenfrage er¬
schallt . Diese Parteien, die es jetzt so niachen, haben
Anspruch auf gleiche Behandlung nicht, wenn es ein¬
mal anders kommen sollte.

Meine Herren ! Die Kammcrarbeit ist auf per-
schiedenen Gebieten eine sehr wichtige . Es war vonder Schulfrage im Wahlkampfe die 'Rede , und es istja allgemein bekannt, daß ein neues Schulgesetz kom¬
men wird . . Bezüglich dessen möchte man wünschen ,daß eine so zusammengesetzte Kammer möglichstwenig an den bestehenden Zuständen rüttelt. In der
heutigen „Breisgauer Zeitung " steht eine angebliche
Auslassung von mir in einer Zentrumsversammlungin U n t e r g r o m b a ch. Ich soll dort nach der
„Breisgauer Zeitung " gesagt haben :

„ Das Zentrum und die Konservativen werden (nachden Wahlen ! ) die Schulfrage nach unserem Willen
lösen . . .
Das kann ich nur kennzeichnen als eine Lüge .Es ist mir nicht im Traum eingefallen, so etwas zu

sagen . Dagegen habe ich mehr als einmaldas Gegenteil gesagt . Und das Gegen -
teil von dem was die „Br . Ztg .

" inir in den Mund
legt, steht auch in unserem offiziellen Wahl¬
aufruf .

Eine große Frage tritt an uns heran :
Welche praktische Nutzenwendung ziehen wir aus den

Wahlen ,
die nicht so ausgefallen sind, wie wir es erhofften?Das große Ziel , eine Mehrheit der Rech¬ten zu erreichen , bleibtbe st ehe n , das Ziel,das wir unverrückt im Auge behalten müssen durch
Unterstützung der Konservativen durch Zentrums-
stimmen . Wenn wir auch bei dieser Wahl keine bc-
sonders günstigeii' Erfahrungen in diesem Punkte ge¬
macht , wo die scharen der konservativen Wähler ge¬
lichtet schienen, so darf uns das doch einen anderen
Weg , als den bisher betretenen nicht zeigen . Der
Gedanke gemeinsamer Arbeit zur Be¬
kämpfung d e r L i n k e n hat an Platz gewonnen.Ob wir im kommenden Wahlkampfe in gleicher Art
die Konservativen unterstützen werden, d . h . direkt im
ersten Wahlgang , ist bis dahin eine offene Frage . Es
wird sich das ganz von selber geben . Es steht auch
zu erwarten , daß die Kreise der Nationalliberalen ,die man als die G e m ä ß i g t e n kennt, Fühlung zugewinnen suchen bei den Konservativen. Ich glaube,daß wir das in der nächsten Zukunft erleben werden.O b k i r ch e r ist ja nicht in die Kammer gewähltworden und ich möchte glauben , daß weit über die
Zentrumskreise hinaus diese Tatsache begrüßt wird.Sein Fernsein von der Kammer dürfte wohl dazu
(beitragen , daß diese Entwicklung erleichtert wird . ES
wird für die nächste Zukunft dieSitNation fürdas Zentrum eine andere sein und eine an¬
dere Parole uns leiten müssen . Nicht nre h r : Vor
allem Kampf gegen die Nationalliberalen, sondern
die Parole wird lauten :

Theater und Kunff.
Karlsruhe, 13 . November 1909.

Grotzh. tzostheater . Gestern abend begann der
Bariionist des Münchener HofthealerS, Herr Fritz
Fe in hals , sein Gastspiel als „Hans Sachs " in den
„Meistersingern " . Ter Sänger hat mit derWieder-
gäbe dieses poetischen Schusters da? Interesse des Theater -
Publikums in nickt geringem Maße wackgcrufen, zumal
wir hier in Herrn Büttner einen tüchtigen Vertreter
dieser Partie haben. Während letzterer den „Sacks"
mehr mit einem feinen Sarkasmus gibt, ihn aber niehr
ernst nimmt , gibt ihn Fcinhats nnt einem liebens¬
würdigen , freundlichen Humor nnd einer gewissen
Jovialität , die wir uns bei diesem Scknsterpoet, nach
der Tradition, ganz gut denken können . Herr Fein¬
hals , den wir schon vor Jahren als hervorragenden
Sänger hörten, vereinigt alles , was diese historische
Figur sympathisch gestalte » muß, eine große, weiche und
wohlklingende Stimme , eine klargeistipe , gut verständliche
Dektamation und ein belebtes, pointiertes Spiel ; er gab
dem ganzen Charaktergcpräge eine Helle , freundliche
Färbung und seine Totalleistung war die eine? hervor¬
ragenden Künstlers . Man sieht seinem „Don Juan "
mit Spannung entgegen.

Die übrige Besetzung ist bekannt; die Damen
v . Westhoven und Ethofer , die Herren Bussard
und Tanzt er ragten besonders aus dem Ensemble
heraus. Auch die Herren Roha , Keller und
van Gorkom verdienen anerkennende Nennung . Der
Chor hielt sich wacker . Herr Hofkapellmeister Reich -
wein bewährte sich wieder als vorzüglicher Wagner -
Interpreter ; die Vorspiele waren von bestrickender Fein¬
heit, der Orchesterpart überhaupt tadellos . DaS Hau»
war gut besucht. v. Stecken.

Grotzhrrzoglichts Hostheatrr. Kammersänger Fein -
hals wird mit seinem zweiten Auftreten in der morgen
(Sonntag) stattfindenden Aufführung von Mozart»
„Don Juan " sein hiesiger Ehrengastsviel abschließen .
Wegen der eingehenden Proben zu Richard WagnerS
Bühnenfestspiel „Der Ring deSNibelungen " wird
dann vor der auf SamStag, den 20 . Nov ., angesetzlen
Aufführung des „Rheingold " nur eineOpernaufsuyr -
ung , nämlich Tschaikowskys „Pique - Dame " am
nächsten DienStag ( 16. Nov .) gegeben . Für Montag,den 22 . Nov., ist Verdis „Troubadour " vorgesehen .

Kampf gegen die Sozialdemokratie und die Ver¬
bündeten derselben .

Das erleichtert uns die Situation . Was hat nun
jetzt zu geschehen von unserer Seite auf parlamen¬
tarischem Boden und für die Partei im öffentlichenLeben? Wir müssen die W ä h l er , die aus Verstimm-
ung , Verhetzung unserer Fahne untreu wurden, w i e-der gewinnen . Die Partei wird im parla¬
mentarischen Leben so nachdrncksvoll als
möglich daran denken müssen , welcher Gegensatz be-
steht zwischen parlamentarischer Arbeit und sonstiger
politischer Arbeit. Die einzige Unterlage für die Zen¬trumspartei ist der R ü ck h a l t den sie hatiinVol k .Kein Minister und kein Parlament hat die Zeu-
trumspartei gros? nnd stark gemacht, sondern nur die
Wähler aus freier Entschließung. Das Wähler-
Publikum uns zu erhalten und zufrieden zu erhal -ten mit den Gewählten . Das muß das Ziel sein ,dem wir zustencrn.

Ich fasse zum Schlüsse zusammen: Wir haben nichtgewonnen, was wir zu gewinnen hofften . Wir habenaber keinen Anlaß , anders als erhobenenHauptes , mutig und entschlossen der
Zukunft entgegen ; usehen . Mutig und
entschlossen setzen wir die Arbeit fort, damit das
Zentrum 1912 bei den Reichstagswahlen und 1913
bei den Landtagswahlen gute, sehr gute Fortschritte
mache. _

Deutfchland .
Berlin , 13. November 1909.

Die Feuerbestattung und die Preußische General -
synode. Tie evangelische Gcneralsynode nahm zurFrage der B e t e i l i g u n g der G e i st l i ch k e i t a u
d e r F e u e r b est a tt u n g mit großer Mehrheit fol-
genden Antrag an : 1 . Die Generalsynode sieht sich
nicht veranlaßt , zugunsten der Feuerbestattung die
durch frühere Beschlüsse knndgegebene Stellung zuder durch Gottes Wort nnd christliche Sitte geheiligtenund im preußischen Staat allein zulässigen Erdbestatr-
ung aufzugeben oder zu ändern . 2 . Mit Rücksicht aber
aus die im

. Antrag der 12. sächsischen Provinzial-
synode nnd in einer Petition des Gemeindekirchenratsin Görlitz berührten Notstände überweist sie diesen
Antrag und diese Petition dem evangelischen Over¬
kirchenrat zur Erwägung .
^ * Oktroiersatz ? Mit Rücksicht darauf , daß vieleStädte die bevorstehende Aufhebung des Qttroi da¬
durch wettmachen , daß sie die « chlachthosabgaben er¬
höben und dadurch eine indirekte Fleischtenerung her-
beisühren, hat der Deutsche Fleischerverband, wie die
„Deutsche Fleijcherzeitnng" mitteilt , an den Reichs¬
kanzler eine Eingabe gerichtet , dieser möge die be¬
treffenden Konmmnen aus die Unzulässigkeit ihres
Verfahrens aufmerksam machen .

Reichstagsersatzwahl in Landsberg a. W -
Soldin . Bei der gestrigen Reichstagsersatzwahl in
Landsberg a . W .-Soldin erhielten Amtsgerichtsrat
Holtschke (kons.) 9469 , Landwirt Schoeppe (lib . ) 6377 ,Expedient Pätzel (Soz.) 7556 Stimmen. Es istStich-
wahl zwischen dem Konservativen und dem Sozial¬demokraten erforderlich .

Bei der Wahl im Jahre 1907 hatten die Konser¬vativen im ersten Wahlgang mit 13 828 Stimmen
gegen 6176 freisinnige nnd 6477 sozialdemokratischeStimmen gesiegt . Die Zunahme der sozialdemo¬
kratischen Stimmen ist nicht außerordentlich groß,
ivenn auch bedeutend. Dagegen sind viele Wähler zu
Hause geblieben . In diesem Kreis haben, wie bereits
gemeldet , die Liberalen in der unglaublichsten Weise
gegen die Konservativen gehetzt, weil ihr dort aus¬tretender Parteisekretär katholisch ist . Genützt
hat diese Hetze offenbar nur den Sozialdemokraten .

ch Aus Bayern . Tie Abgeordnetenkammer hat
heute da » Warenhaussteuergesetz mit 106 gegen24 Stimmen angenommen. Tagegen stimmten alle
Sozialdemokraten und einige Liberale.

cm AuS dem Elsaß . Tie „Basler Korrespondenz"
schreibt :

M ülbausen i. E., 12. Nov . Tie preußischen Ger -
manisatoren im Elsi 'ß, die glaubten , mit preußischer
Sckncidigkeit die Elsässer zu guten patriotischen Deutschen
— Das Schauspiel wiedcrdolt am kommenden Montag
( 15. Nov .) Tidrings „Hohes Spiel " und am nächstenDonnerstag (18. Nov. ) Schillers „Jungfrau vonOrleans "

, um das neue Lustspiel „Die Liebewacht" von Caillavet und de Flers für Freitag , den19. 'Nov., fertig stellen zu können . — Die erste Auf¬führung des „Ring des Nibelungen " in diesemSpictzahr wird zur Gewinnung der zur gründlichen
Einstudierung » öti .,en Zwischenräume ans die nächsteZeit wie folgt verteilt : 20 . Rov . : „Rheingotd " ,24 Nov. : „ Walküre "

, 30 . Nov . : „Siegfried " nnd5. Dez : „Götterdämmerung "
. Die Avoniieinents-toureu werden an den einzelnen Tagen der Tetralogiebcleiligt sein , soweit sie in diesem Aboimenientsjahrenoch nicht niit Werken Richard WagnerS bedacht worden

st"d. Anfang Dezember findet eine Aufführung von
„Wilhe lm Teil "

zu ermäßigten Preisen statt.

Kirchliche iladirichfen .
ilijanittieim. InMannheim wird am Montag , den15 . November , das Generalsekretär tat desVereins vom heiligen Karl Borromäus in

seinem Vertreter , Herrn Braun , ein Referat über Kol¬portage halten lasten. Die Konferenz beginnt um 4 Uhrim Bernhardushof . Interessenten , besonders Geistliche,sind herzlich willkommen und freundlich eingeladen .: iBinningen . Als Pfarrbereweser nach Binningen istHerr Pfarrer Ad . W a s m e r, seit vier Jahren Pfarrerder großen Pfarrei Kirchdorf, angewiesen . Aus gesund -
heitlichen Rücksichten und gestützt auf zwei ärzt¬liche Zeugniste ist Herr Pfarrer Wasmer bei der hohenKirchenbehörde um Versetzung auf einen leichteren Postenin m i l d e r e s K l i m a eingekommen . Als Pfarrverwcserkommt als Nachfolger Herr Pfarrverweser Pfister , zur -
zeit in Siegelau , nach Kirchdorf .

= Wien . Auf Anordnung des hochw . Kardinals Fürst¬
erzbischof Dr . Gruscha wurde bezüglich der Feier des
fünfundzwanzigjährigen Bischofsjubi -
läumS des Heiligen Vaters PiuS X . für die Wiener
Erzdiözese verfügt , daß am Dienstag , 16. d . M ., als dem
eigentlichen Konsekrationstage , in der Metropolitankirche
zu St . Stephan ein feierliches Hochamt mit Tedeum zele¬
briert werde . Am darauffolgenden Sonntage , 21 . d. M .,
ist in allen Pfarr - und öffentlichen Kirchen der Erz .
diözese ein feierliches Hochamt mit Tedeum oder eine
heilige Singmesse mit drei Strophen des Ambrosianischen
Lobgesanges abzuhalten . Am Vorabende , den 20. d. , ist
diese Feier durch ein entsprechendes Glockengeläute an -
zukünden.

zu niachen , haben am letzten Sonntag wieder einen recht
unangenehmen Dämpfer bekommen . Im Restaurant des
ZentrathotetS kam eS am vergangenen Sonntag abend
zu einer politischen Demonstration , al» das dortige
Orchester anläßlich einer Konzertes die Marseillaise
spielte , wobei die Gäste kräftig mitsangen und sich zuwiederholten „Vivs la France“ - Stufe « verleiten ließen.Alsbold spielte die Musik die deutsche Nationalhhmneund plötzlich entstand ein ohrenbetäubendes Protestgeheul ,Pfeifen , Trampeln und ^ ss^ -Rufen . Das war um so
auffallender, al» die Gäste zuvor noch lustig und fröhlich
waren und nun plötzlich diese Wandlung ? Die im Lokal
recht zahlreich anwesenden Altdeutsche » haben in eiliger
Flucht das Restaurant verlassen, begleitet vom höhnischen
Gelächter halbwüchsigerBurschen; auch die vielen deutschen
Offiziere, wellt e mit Vorliebe dieser Lokal besuchten ,verließen dasselbe, und »nn ist ihnen vom GarnisonS-
kommando der Besuch diele » Lokals untersagt .Die gesamte diesige Lokalpresse ist einig in der Ver¬
urteilung dieses Vorganges , sie verurteilt aber das über¬
triebene Anfbauschen der Affäre in der altdeutschen Presseund protestiert dagegen, daß man die MültzauserBürger¬
schaft für das Vorgehen einiger halbreifer Burschen ver¬
antwortlich niachen möchte . Vollständig unrichtig wäre
es, wen « man dieses Vorkommnis als eine Demonstration
für Frankreich und gegen Deutschland taxieren wollte ;
eS war einfach ein spontaner AuSdruch des Unwillens
gegen allzu übertriebene Schncidigkcit. die sich nun einmal
im Elsaß nicht ein bürgern ka »n. Die Polizei hat nun
eine hochnotpeinliche Untersuchung eingeleitet und zunächstden Kapallmcißer des Orchesters einem langen Verhör
unterzogen. Die Militärbehörde hat noch ein übriges
getan nnd über das Lokal die Militüriperre verhängt ,wodurch dem Restaurateur , der an der ganzen Affäre
vollständig unschuldig ist, großer Schaden erwächst .
Zwischen der eingesessenen Bürgerschaft und den zuge -
wanderten Altdeutschen wird trotz dieses Vorkommnissesdas bisherige gute Einvernehmen bestehen bleiben und
wer au » dicseni Vorfall politisches Kapital schlagen
möchte, der wird auch die Rechnung ohne den Wirt
machen .

"
Soweit die Korrespondenz. Die Dinge im Elsaß sind

zurzeit in einem Stadiuni der Unruhe, die geschürt wird
durch allerlei taktlose zum Teil freche Einmischungen
norddeutscher Blätler, wie z . B . der „Täglichen Rund -
schau" . Die „ Köln . Bolksztg.

" Nr. 948 schreibt in einem
orientierende» Artikel über diese Dinge :

„Es ist nicht zu leugnen , daß die vielgenannte Assimi¬lation zurzeit nicht nur nicht vorwärts kommt, wie esnormal geschehen sollte, sondern eher zurückgeht. Und
doch. ist eine solche Verschmelzung der altdeutschen und
elsässischen Elemente die Grundbedingung eines gedeih¬lichen politischen Lebens , einer definitiven Ausgestaltungder elsaß - lothringischen Verfassung usw.

„Die Assimilation wird schon kommen," sagt und
schreibt Wetterle , ,Uvir werden die Eingewanderten assi¬milieren , denn wir sind die Stärkeren , die Einwohner des
Landes . Die Altdeutschen müssen sich erst restlos assimi¬lieren , dann können sie politisch auftreten . "

„Erst mußder letzte Rest de * Welschtums ausgerottet und eine rein
deutsche Kultur herrschen, dann ist das Reichsland afsimi .
Iiert und politisch gleichberechtigt," verkünden die All -
deutschen.

Die richtige Auffassung der Assimilation liegt wohl in
der Mitte : Die Elsaß - Lothringer haben das
Recht , zu verlangen , daß die Eingewanderten sich der Be¬
völkerung assimilieren , wenn sie im politischen Leben eine
Rolle spielen wollen — aber man darf ihnen nicht ver¬
übeln , daß sie ihr deutsches Nationalbewußtsein betonen ,
ihren freudigen Stolz über Deutschlands Siege , Größe
und Erfolge , über die deutsche große Vergangenheit , die
machtvolle Stellung in der Gegenwart , die glänzende
Aussicht für die Zukunft . Gewiß brauchen sie nicht den
ganzen Tag die Reichsfahne zu schwingen und Deutsch¬
land über alles zu singen , das wäre töricht und geschmack¬
los . Aber sie haben ein Recht und manchmal die Pflicht ,
ihren berechtigten Patriotismus zu bekunden und zu be¬
tätigen .

Die Elsaß -Lothringer müssen mit der Zeit echte ,
patriotisch empfindende Deutsche werden ,
die mit innerer Anteilnahme an des Reiches Geschicken
interessiert und bereit sind, die nötigen Opfer dafür zu
bringen . Man muß wenigstens den auf solche Oiesinn¬
ung hinzielenden Bestrebungen und Einrichtungen Tür
und Tor öffnen , vor allem ihnen keine Hindernisse in
den Weg legen ; aber man darf dem Elsäffer nicht ver¬
argen , wenn er auf seine französische Vergangenheit , die
glorreich und scgenbringend für das Land war , stolz ist ,
wenn er dankbare Sympathien für sein ehemaliges
Vaterland hegt und die Resultate der langen französischenKultur für ein kostbares Erbgut des Volkes hält .

Gerade die Stellungnahme gegen diese berechtigten
Unterschiede wirkt jetzt vielfach erbitternd und ent¬
zweiend . Und doch erlaubt die Verfassung des Reiches
eine doppelte Assimilation , weil sie eine zweifache Staats¬
organisation kennt. Wie jeder sonstige Reichsangchörige
Preuße oder Bayer und Deutscher ist , so gibt es eine
elsaß - lothringische und eine deutsche Assimilation .

"
Nack einer Zuschrift an die „Straßb Post .

" Nr. 1236
soll die Hanvttricbfcder für den Mülbaisiener Auftritt
nickt der Chauvinismus sondern eine Liebelei bezw
Eifersüchtelei gewesen sein ! Der Urheber der Geschickte,
die offenbar übertrieben wurde, Herr Wegelin , wurde
aus dem Elsaß ausgewiesen.

Rusland .
Oesterreich - Ungar » .

Die Kossnthpartei gesprengt. Aus Budapest,12. Nov . , wird gemeldet: Um einem Mißtrauens¬
votum zu entgehen, hat der Präsident des Abgeord¬
netenhauses Justh in Gemeinschaft mit den beiden
Vizepräsidenten demissioniert . Die Wahl des
neuen Ministeriums wird bereits modgen stattfin¬
den . Voraussichtlich dürfte der Präsidentenposten
einem Mitglieds der Kossnthpartei übertragen wer¬
den , während die beiden Vizepräsidentenstellen Mit¬
gliedern der Verfassungsparteien znfallen dürften .
Infolge der Niederlage , welchê Kossuth in der
gestrigen Konferenz der Unabhärigigkeitspartei er-
litten hat , ist die Auflösung des ungari¬
schen Reichstages unvermeidlich gewor¬
den , da, wie von Regierungsseite erklärt wird ,eine aus 150 Abgeordneten bestehende Opposition
jede parlamentarische Tätigkeit lahmlegen müßte.

In Ungarn sind, so schreibt die „Reichspost " ,
schon viele Rebellionen gemacht worden, aber so ab¬
sonderlich war noch keine , wie die heutige, da die
eigene Rebellendynastie gestürzt wurde. So abson¬
derlich sind diese Vorgänge , daß sie beinahe komischwirken. Man muß sich Vorhalten, was in Ungarnder Name Kossuth für jeden sogenannten Patrioten
ist : Der Inbegriff aller revolutionären Erinner¬
ungen, der Ausdruck der Hoffnung auf die Verwirk-
lichung dieser Revolutionsideale , der Name Kossuth
ist eine Fahne , mehr noch , er ist ein Altar, vor dem
jeder ungarische Chauvinist dreimal des Tages
opfert . Der Kossuthknltus ist zu einem Götzendienst

geworden, zu dem man durch eine Unsumme von
Geschichtsfälschungen heute die ungarische Jugend er¬
zieht und gegen den sich aufzulehnen , bisher als das
größte Majestätsverbrechen in Ungarn galt . Uiw
der Träger dieses Namens , der die entzückende
Herablassung besaß , noch vor wenigen Jahren das
große Wort auszusprcchen, daß er für die Versöhn-
ung seiner „Familie" mit den Habsburgern sei,
heute entthront worden.

Frankreich .
Zum Prozeß der Lehrer. Von nationalistischer

und konservativer Seite wird gemeldet , daß die von
der Lehrervereinigung gegen die Bischöfe angestrengte
Zivilklage wegen verschiedener Formfehler nicht Me¬
lassen werden dürfte ; diese Vereinigung hätte nur das
Recht gehabt, sich an die Staatsanwaltschaft zu wen¬
den , welche die Bischöfe vor das Schwurgericht haue
laden können , das in diesem Falle der allein ö" '
ständige Gerichtshof sei . Ferner wird behauptet, das
Unterrichtsministerium halbe von dem Vorhaben oec
Lehrervereinigung nichts gewußt ; der Minister haue
sonst nicht ermangelt , sie auf die Feblerhaftigkeit di>
von ihnen eingeschlagenen Prozeßverfahrens ausimri -
sam zu machen .

In einer Ansprache zu Meyzieu, die der Bischof vo -i
Grenoble, Mons . Henry, hielt, sagte er u . a . :
verstehe nicht , warum die Lehrer uns en masse an¬
gegriffen haben. Ist denn unser Brief nicht Ml
präzis gehalten ? Lese man ihn doch nock) einmal uw
lege uns nicht in den Mund , was wir gar nicht,sagt haben . Nun wohl, wir werden vor die GensiM
gehen . An jenem Tage werde ich ohne anderen
leidiger mich selber schützen . Ich werde die
mitnehmen, die wir verurteilt haben, und die Stellen
vorlesen , welche die Wahrheit angreifen, deren Hull'i
ich bin und die zu verteidigen ich die Mission haoe.
Wird sich bei dieser Sachlage ein französisches Gern -!-
finden, das mich verurteilen kann ? Wenn man nml
aber wider Erwarten verurteilen sollte, so werde sitz
die Strafe bezahlen, ckber am nächsten Tage werde
wieder dasselbe sagen .

" —
Andere Bischöfe wollen der gerichtlichen Vorladung

keine Folge leisten , so der Bischof von Rennes . Da
es sich um eine Zivilforderung handelt , würde in die¬
sem Falle ohne Erörterung des Rechtsstreites ein Bec-
säiimnisurteil ergehen . Deshalb herrscht auch in öcn
maßgebenden katholischen Kreisen die Anschauung
vor, daß die Bischöfe bei diesem Zivilstreit den Lehrern
die Spitze bieten sollen , nachdem doch schon ,dee
„Temps " angekündigt hat, daß bei dieser Monstre -
klage die Lehrer den Kürzeren ziehen werden. , ,— Am Angesicht der Ewigkeit . Wir entnehmen fo>^
gendeS dem „Elsässer" : „ Senator Piot , der unlängn
starb, gab in den letzten Monaten öfters öffentlich seinem
Bedenken Ausdruck, daß die französische Kirchevpolim
eine solche Wendung genommen hat . Nm aber vollend »
jeden Zweifel über seine Anschauungen zu zerstreuen ,
widerrief er formell in einem Schriftstück , dessen I ""
halt nun bekannt wird, mehrere seiner parlamentarischen
Akte . In diesem, Saint Monde, 20. Aug . 1909, Unter¬
zeichneten Schriftstück heißt eS : „Angestckl » der Ewigkeit
erkläre ich hiermit, niemals der Freimaurerei
angehört zu haben und jene Gesetze zu bedauern ,
bei deren Abstimmung ich mich gegen die Kirche habe
milziehen lassen .

" I , den Schmerzen der letzten Lebens¬
lage rief Piot öfter» die Namen Jesu und Maria an
und küßte wiederholt da» Kruzifix. In der zweiten Hälfte
des Monat? Okwver legte er seine Beichte ab , am
31 . Okiober enipfing er die Sterbesakramente und gab
seinen Neuegesinnungen so öffentlich Ausdruck , daß d»
Umstehenden zu Tränen gerührt wurden. Am 2 . Nov .
starb er.

Tpaniea.
— Tie Wahlen zu den Provinzialräte « haben

gendes Ergebnis gehabt : Die Konservativen errangen
mit ihnen stimmenden „NeoS " der äußersten Reckten
Sitze, die Kartisten , die als Katholiken und staatSerhab'
teudc Politiker unbedingt antirevotulionär sind, 15 « «!*•
Mit Maura marschiert noch die k- talomsche 9te (M*
Partei , nicht republikanisch , die 26 Sitze errang . Diesem
Block der Rechten von 384 Sitzen stehen gegen
über 213 Liberale, 25 Radikale, 34 Repudtikancr »n»
4 Unabhängige mit zusammen 280 Sitzen. Interessant
ist zu beobachten , wie fich die Gewählten zur Ferres
Frage verhalten . Da nur die Republikaner und Radi¬
kalen den verlogenen Ferrer-Runimet mümachen,
steilen hier 664 einer Gruppe von 59 gegenüber.
diesen 59 häU e» die liberal -sozialistische Presse
Aurlands. .

Baden.
Karlsruhe. 13 . November 1909.

Der „Badische Landesbote" warnt vor der
evangelisch -konservativen Presse.

In Nr . 265 zitiert der „Bad. Landesbole" au» de«
„ Kirchen - und BottSblalt " und au» dem „Relchgotte -
bvle" eine absprechende Kritik über daS Verhallen
Sozialdemokraten und Liberalen bei den Wahlen . Be
Blatter tadeln den Großbtock, wobei der „Reichgot
borc " insbesondere die RetigionSheucketei der Lozlsij .
demokraten kritisiert. Dazu schreibt der „Bad. Lv»o- '

„Beide Glätter , welche zur Versöhnung und 8“*

Frieden des Volkes beitragen und doch lediglich der re -

giösen Erbauung dienen sollen , gießen fortwährend £
ms Feuer und schüren die Flamme der Parteigegenl ««
in fast jeder Nummer , und was sie anderen vorwer, -
trifft vielmehr bei ihnen zu . ES wird vor solw
Blättern hiermit mit Nachdruck gewarnt .

Ter „Bad . LdSb." warnt also allgemein vor viel
religiös geirimmten Blättern. Er wird daher
Zukunft nicht mehr beklagen können , wenn auch rettü
Leute vor der demokratischen Presse und überhaupt
allen Blättern warnen , welche Oel in» Feuer der Par»
gegensätze gießen .

Zur Arbeitslosenversicherung.
O K a r I s r u h e, 12. Nov . Im Ministerium J

Innern fand heute eine Konferenz zur Bespreck
der Arbeitslosenversicherungstatt, zu der über M ^
teressenvertreter erschienen waren . Die Vertreter ,
Handelskammern und Arbeitgeberverbände teyv
die Versicherung entschieden ab, während .

der
treter der Landwirtschaftskammer sich für eine 1 '
erklärte, wenn die Kosten von den Städten getr u
werden. Die Vertreter der Handwerkskammern i
teils für, teils gegen die Versichening . Die Arve
Vertreter wiesen auf den Notstand hin , der dura)
Arbeitslosenversicherungbeseitigt werden soll . *
Oberbürgermeister von Karlsruhe und Ncann .
sprachen sich gleichfalls gegen die Versicherung



R osin - Freiburg dagegen plädierte nach-
U 'cklich für die Einführung und verglich die jetzigen

^ Uiwande der Arbeitgeber mit denen, die vor bald
^^ ^ahrzehnten gegen die Krankenversicherung ge¬

macht wurden. Im weiteren Verlaufe der Beratung
urae auf Anregung des Vertreters der badischen

Arbeitsnachweise eine Kommission für den weiteren
Uvbciu der paritätischen Arbeitsnachweise eingesetzt .
Muster v . B o d m a n faßte das Ergebnis der Kon-

L te.!1| dahin zusammen : Die Arbeiter möchten zu-
Ersichtlich auf die Einführung der Versicherung
™ Ieit ' " der auch überzeugt sein, daß die Gründe , die
^ >mch hemmend im Wege stehen, auch sachliche Be¬
rechtigung haben.

Aus der Skandalchronik.
A . » Franks . Ztg .

" beschäftigt sich in einem Artikel
Lst

" Baden " mit den Verurteilungen , die in den letzten
li* n 6egen zwei badische Mittelschullebrer wegen sitt-
föin

C ^ krfehluiigen an Schülerinnen erfolgten . Die
die gerviß traurig und aufs tiefste zu beklagen

betrafen einen Professor an der Realschule in
aldsbut und einen Lehramtspraktikcinten, dem die

vrftandzstelle an der neugegründeten Realschule in
, mibrrbiswsssheim übertragen war. Traurig und be-
s- ^nsivert ! Und man könnte sein Gefallen daran
Mn, daß das genannte Blatt jene Ereignisse so
snw bedauert, wenn man nur sicher wüßte , ob das
°^ !e sittliche Empfinden auch die ausschließliche Quelle

°
.US der der Artikel floß . Aber die schmunzelnde

Vaslichkcit . mit der der WaldShuter Professor als der
^
" "«freund der Zentrumsabgeordneten Blümmcl" her«
rgehoben und der andere Delignent „ebenfalls als

v .;”0 *r JentrumSmaun" der Welt verkündet wird , macht
dn̂ /. Elchen Eifer der edlen Frankfurterin etwas ver-

das Blatt dann meint , es werde im
!(
'
.
m b *e Frage viel erörtert, „ ob denn auch alle

bn„ f. ^ e iten und Stellen, denen umlaufende Gerüchte
oen,

"pichen Verfehlungen der jetzt Verurteilten bekannt
lim ^

Cn sein müssen, sich ihrer Verantwortung der
licnd gegenüber voll bewußt waren ", so kann man

v .:, ,
" Waldshuter Fall die Neugierde der „ Franks ,

sit/r"
^-.

bahin befriedigen , daß hier Gerüchte von
sei » en Verfehlungen kaum in Umlauf gewesen
1 War dock der verurteilte Professor z . B.
Mn or 'tnNb der „ Konkordia" , in der sich die Walds -
Ni 5,H ?utcvolöe sammelt und gut liberale Herren und
ac»,/ . Moren eine Hauptrolle spielen ! Mit einer

re»?«
" Anzahl dieser Herren hat er bi? znletzt einen

» sind freundschaftlichen Verkehr unterhalten ! Es ist
hj,s„?.° ^ . wohl nicht wahrscheinlich, daß die genannte
w ,d rv r

" und jene Herren einen Mann als Präsidenten
von {. .

'
. Softer aeduldet hätten , von dem „Gerüchte

bke «.1 l*e.n Verfehlungen " im Umlauf waren . Man
lich hi ^ 'e,t Bemerkungen nicht falsch. Selbstvcrstäiid-
wenden ßt8en i3'^cn Verkehr niemand etwas einzu-

Ldsr̂ « bei dieser Sachlage — das fei der „Bad.
- 8<g. bemerkt — war e * von den „Stellen, die über

«^eiid und Sittlichkeit mit unduldsamem Eifer wachen",
; « • wgar gewagt, wenn sic auf bloße Gerüchte hin

"^rdtzeitig imd entschlossen" vorgingen . De >n hätten
» vic Stelle,, mit dem imbulbfaeen Eifer" bei ihrem
k^üschloffenen" Zuareifen einen Griff in? Leere getan ,

mären sie eben wieder „Stellen mit dem unduld ,
^ nirit <£ifcr" gewesen , und er wäre vermutlich das
oder Donnerwetter ouS der „Bad . Landeszeitung "

Jiii Npn .'Zrankf . Zeitung " auf sie niedergegangen ,
treid? öu dem, was die „Franks . Zeitung " jetzt

s-breihi
daß beliebt, hätte man
hi « ; / 1 Betreffende nernbe

dann zu hören bekommen,
deshalb verfolgt werde.

usitwnr , 1 ° ■•Hviiuiiyicu Ivrlllgsicn»
daß j, :. g. Zum Schluß sei noch die Tatsache registriert .
rasch,,» Verhaftmig die größte und allgemeine lieber
fittl A.» ffwortief, auch ein Beweis , daß „Gerüchte von
können m ^ tllungen " hier nicht umliefen . Im übrigen
ein -mi- ,, . Ölungen überall Vorkommen : Heute ist er
war ^ ".̂ er oder vernieintlicher ZcntrumSmann . gestern
hervnv »

liberaler ZeitungSredaktenr , vorgestern ein
den ,^ '^ ader, liberaler Schulmann. In allen, wie
wr » j. ^^s^ähntcn, macht allerdings die liberale Presse

T«> r
" Ausrüstung , daß ist der ganze Unterschied,

sich J ! sei noch hinzugefügt , daß die liberale Presse , die
zeig

"^ llcwissen orientalischen Gepflogenheiten dienstbar
bezüglich des Tauben,isäiofsheimer Falles

bricht ' ^e»n sie von „eifrigem ZentrumSmann
" u . dgl.

gilt »i Abgesehen davon , daß eS längst als Gemeinheit
auf

' s "Er Partei die Verfehlung eines Parteimitgliedes
der m to SU setzen , war den allerweilesten Kreisen von
riich., .'Esben Zentrumsanhäiigerschaft in beiden Fälle»
erst a ^

Tie Redaktion des „Bad . Beob.
" hat

Ze „ w,, » . ^ liberalen Presse erfahren , daß es sich uni
" Uders

^ " " bänger handeln soll . DaS war jedenfalls
der»,k ' Qt* bcr Herr von Glümer wegen Sittlichkeit »-
lii,eingestockt wurde . Herr von Glümer war
Wgx pisvEii Redakteur von nationalliberalen Blättern,
"Bad « shrr Mitarbeiter der „ Straßb , Post" und der
bkohrs , "Udcsztg, "

, war Agitator der Nationalliberalen,
tteffe

et^te ' clegciitlrch einen Kollegen von der Zeutriims-
Wrtp •1tJ)rieb rin anrüchiges Buch über den „Vikar ",
ilbex die nationalliberalePresse senfalionelle Berichte
Voste« m^

'sir gegen Geistliche, führte überhaupt ein
JiiQK n „ , - ?rt auf nationalliberaler Seite . Da konnte
^>i!e »spk - iich seiner Verurteilung von der politischen
ritilik «» ?! sprechen , da er selbst ein anmaßend strenger
früh.,

" r «ner Gegner war. Auch als vor Jahren ein
rhliin, ?? Ebakteur der „ Bad . LdSztg .

" ivegcn sittlicher Ber-
ischkst Ä"

, perurteilt wurde, konnte man die Sache.
im polit-

tvjx di«
behandeln , wenn man so „nobel " sein wollte ,

belitisch " ,
b. Ldsztg .

" ist . Ebenso interessierte cs auch
tztc ..

' ' ° ls einer der „ größten " Nationalliberalen wegen
sEaudalion gefaßt wurde . Und ein gewisser

Tiste. haufenweise vor der nationalliberalen
ß>ie Hei ,

E"n wir orientalischer angelegt wären , etwa
!°uuten Heine und der „ Siniplizissimus"

, dann
^ « »nten 5 rührendsten Geschichttein erzählen von
^

abschx» slberalen Persönlichkeilen , auch ron sozialdemo -
Aber wir wollen baS einstweilen der für-

krastichs " Bad. Ldsztg ." und ihren Vorbildern der demo-
" und sozialdemokratischen Presse überlassen.

b>ar t, 'r heute darüber ctw s geschrieben haben , dann
"digUch Notwehr gegenüber der sich breit

^ n Gemeinheit im politischen Kampf.
er Herr Abg. Hermann Schmid-Singen

„ Psg, , . .
und seine Zeit.

Minister uns noch : Zittere , Regierung, zittere:
Mondtag »s

"b S^tere Zentrum : denn der für den
"lnh„t mn

^"rkorene der Herren Beeser und Stadler
u gewaltiger Macht, mn mit dein Schiverte

seines Mundes Euch zu durchbohrenund das bedrohte
Vaterland in letzter Stunde zu retten, „Er " , der ge-
wattige Mann, der alles .macht und alles kann, er
— wer er ? Kein geringerer als der Herr Landtags-
abgeordnete Hermann S ch m i d , Handelsgärtner in
S : n g e n. Zwar ist er noch etwas unerfahren , der
Herr Abgeordnete, aber frische Besen kehren gut und
er will ja das oberste zu unterst und das unterste zu
oberst kehren . Doch lassen wir ihn doch selber reden,
wie er in der liberalen Siegesfeier in Singen ge-
sprachen hat ( lt. „Singener Nachrichten) :

„ Nach den harten , schweren Kämpfen haben wir alle
Ursache , uns des Sieges zu freuen und ein Fest zu feiern,
umsomehr, als von unserer Seite der Wahlkampf ehrlich
und anständig .( ! ) durchgeführt wurde. Unser Sieg , der
im ganzen Lande und weit darüber hinaus Aufsehen er¬
regt, wurde erkämpft auf volkstümlicher Basis ; alle
Kämpfer , vom Professor bis herab zum kleinsten Ge¬
schäftsmann und Arbeiter , haben die gleiche Opferwillig,
keit an den Tag gelegt und sind mit Freude hinausge-
zogen . Und auch draußen auf dem Lande fanden wir ein
günstiges Feld vor . Welche Freude , welche Begeisterung
trat in unseren Wahlversanimlungen zu Tage ! Ich danke
allen Mitstreitern von Herzen und möchte nur betonen,
daß der Sieg nicht für mich, sondern für 's Volk errungen
wurde . (Stürmischer Beifall . ) Das Volk will frei sein ;
es läßt sich hier oben nicht wie drunten im Unterland
von Dunkelmännern am Gängelband führen . (Bravo !)
Wir wollen nur hoffen , daß unsere Arbeit auch für
andere Bezirke Früchte tragen wird . Jetzt gilt es , mit den
Landbewohnern draußen in Fühlung zu bleiben, ihnen
dankbar zu sein und das Feld vorzubereiten für später.
Die n a t i o na l l i b e r a l e Partei wird ihr
Liebäugeln mit den rechts stehenden Par¬
teien unterlassen und sich zu einer wahren
Volkspartei umgestalten müssen , dann
braucht uns auch in Zukunft nicht bange zu seinl (Tosen
der Beifall und Händeklatschen . ) Dann wird die Real -
tion vernichtet und der schwarze Lindwurm wälzt
sich ohnmächtig auf dem Boden.

"

Jetzt lid) ' Vaterland magst ruhig sein. Der Abg .
Schmid ist ja da ! auch Obkircher braucht sich nicht
länger über seinen Durchfall zu grämen ; im Abg.
Schmid - Siirgen hat seine Fraktion einen reich,
lichen Ersatz gefunden und es wird eine wahre Freude
sein , dem neuen Georgsritter im Kampf mit dein
schwarzen Lindwurm zuznschauen.̂ Der Herr Schmid
muß sich die Landtagsarbeit anscheinend wie eine
fortgesetzte Keilerei vorstellen. Doch er ist auch ein
guter Freund der Religion : . . .

„Man hat den Wählern gesagt , bte Religwn sei in Ge -

fahr . Das ist nur insofern richtig, als sie vom Zentrum
bedroht ist. (Sehr gilt ! ) Was müssen denn die Glau -
bigen in der Kirche denken , wenn sie einen Mann am
Altäre sehen, der sich im politischen Wahlkampf der ge-
meinsten und niederträchtigsten Mittel bedient hat.
(Stürmischer Beifall . ) Glauben Sie , daß man die Pre¬
digten eines solchen Mannes mit Andacht anhören kann ?
Und was müssen die Kinder von einem Religionslehrer
denken , der ein Schandflugblatt verteilen läßt ? Diese
Herren sind es, die die Religion in Gefahr bringen , nicht
die Liberalen ! Man hat uns auch als Vaterlandsfeinde
hingestellt! Nun , unsere wackeren Veteranen , Reser¬
visten und Landwehrmänner haben die einzig richtige
Antwort auf die Beschimpfung mit dem Stimmzettel ge-
geben . Ich danke für die zahlreichen Glückwünsche , die
mir in den letzten Tagen zugegangen sind . Ich nehme
sie an , nicht für meine Person , sondern für die Partei
und für unseren Bezirk (Bravo ! ) und verspreche Ihnen ,
der Freiheit , dem Fortschritt , unserem teuern Vater¬
land zu dienen und vor allem auch für die Interessen des
Bezirks jederzeit einzustehen.

"
(Stürmischer , Minuten-

langer Beifall und Händeklatschen .)
Man sieht , der Herr Schmid hat sein Leibblatt , die

„Sing . Nachr.
" mit Verständnis gelesen ; ob er außer¬

dem und der „Konst. Ztg .
" freilich noch sonst viel gc-

lefeit hat, müssen wir bezweifeln , sonst würde er
keinen solchen Quatsch reden.

Das weitere seiner Rede, wie er der Regierung
Opposition machen wird rc . rc . , ist ja schon behandelt
im „Bad . Beob .

"
. Und da wundert sich die „Bad.

Ldsztg .
"

, wenn man auf unserer Seite lacht? Das
kann ja einen fröhlichen Landtag geben, wenn die
Nationalliberalen mit solchen Kräften aus dem Ober¬
land anrücken !

Heidelberg , 11 . November . Oberbürgermeister Dr .
Wilckens veröffentlicht in der „Heid . Ztg .

" folgendes:
„In Rr . 263 der „BreiSgaucr Zeitung " wird gesagt,
der Präsident der Zweiten Kamnier auf dem letzten
Landtag, Herr Febrenbgch , habe sich in den Präsidial¬
geschäften als ein arger Neuling erwiest » ; sein mit par¬
lamentarischer Arbeit schwer überlasteter Kaminerkollege
Dr. Wilckens könne davon ein Lied singen. Ich halle
mich für verpflichtet, zu erklären, daß ich diese Notiz
weder veranlaßt habe, noch deren Inhalt gutzuheißen
vermag ." _

Kleine badifche Chronik.
+ Karlsruhe , 12 . Nov . Heute fand die Gründungs -

Versammlung der hiesigen Ortsgruppe des deutschen
Luftflottenvereins statt. Generalleutnant z. D.
von Nieder sprach über Zwecke und Ziele des Vereins .

$ Mannheim, 12. Nov . Folgenschwerer liebet -
fall . Mehrere Feudenheimer Burschen überfielen
gestern abend auf der Ortsstraße den Elektromonteur
Gg . Becker von Wallstadt, zerrten ihn vom Rade, ver¬
prügelten ihn und zuletzt versetzte einer der Rohlinge dem
Ueberfallenen einen Messerstich. Das Messer drang dem
Verletzten zwischen Hals und Schulterblatt in den
Körper und verletzte ihn schwer, so daß er nach dem
Mannheimer Allg . Krankenhause verbracht werden
mußte . Drei der Täter , junge Burschen im Alter von
16 bis 20 Jahren , wurden verhaftet . Veranlassung der
Tat war Eifersucht. Wie nachträglich gemeldet wird , ist
der Täter der 17 Jahre alte Hermann Krämer aus
Feudenheim.

Walldürn , 12 . Nov . Am nächsten Montag wird das
Gaswerk in Betrieb genommen . — Gestern ertolgte in
Hardbeim der erste Spaten st ich zt :m B a h n b a u
W a l l d n r n — ,H a r d b e i m .

X Offenburg , 12. Sto . Der 29 Jahre alte verheiratete
Fabrikarbeiter Johann Leiby aus St . Ilgen hatte sich
wegen Gotteslästerung vor der Strafkammer zu
verantworten . Er erhielt 3 Wochen Gefängnis .

-i- Freiburg , 12. Nov . Die Staatsanwaltschaft
fahndet nach dem hier geborenen, ledigen Kupfer-
Putzer und Schuhmachergehilfen Otto Hämmerle , der im
Verdacht steht , den Psorzheimer Lustmord be¬
gangen zu haben. Auf die Ergreifung des Hämmerle ist
eine Bejahung von 1000 Mk . gesetzt.

lH Vom Schwarzwald, 12. Nov . Die Temperatur ist
erheblich gesunken . Vorgestern herrschte auf unseren
Höhen fast den ganzen Tag Schneefall.

- j- Niedcrimsingen filmt Breisach) , 12. Nov . ’&ai
4% Jahre alte Töchtercben des Zieglers Wilh . Hauser
spielte in einem unbeivachten Augenblicke m i t
Streichhölzern . Dabei fingen die Kleider Feuer .
Das Kind eilte brennend zu seinen Eltern auf die
Ziegelhütte . Nach kurzer Zeit wurde das arme Kiud von
seinen Leiden erlöst.

-f Au « dem Bezirk Metzkkrch , 10. Nov. Für da»
in Kreenheinstetten zu errichtende Abraham a Sankta
Clara -Denkmal hat der Gemeinderat in Wien 1000 kkrone »
bewilligt.

f Radolfzell, 12. Nov . Heute früh halb 6 Uhr wur¬
den wir wieder durch Feuerlärm erschreckt ; es brannte
auf dem alten Brandplatz , der zurzeit geräumt wird , ein
Heustock, dessen glimmendes Feuer durch den Westwind
neu angefaryt wurde , lichterloh. Da die Feuerwehr rasch
zur Stelle war , entging man weiterer Gefahr . — Im be¬
nachbarten Rickelshausen brannte der Dachstuhl eine»
Schopfes hinter der ehemal» Winkleschen Ziegelei ab . —
Am See her entsteht eine neue Straße , die für Spazier¬
gänge sehr einladend sich gestalten wird . — Der letzte
Jahrmarkt erfreute sich eine» Besuches , wi« wir ihn zahl-
reicher seit vielen Jahren nicht gesehen haben. WaS die
Marktslhreier an Stimmitteln und Uebertreibung der
Vorzüge ihrer Ware leisteten, geht schon weit über da»
gewöhnliche Maß hinaus . — Hier wird eine neu« Haupt -
lehrerstelle errichtet. Die Zahl der Schulkinder ist noch
immer im schwächeren Steigen begriffen.

— Bom Bodeusee , 12. Nov . Do» badische Dampfboot
„ Kaiser Wilhelm I >." geriet bei Friedrichshafen wegen
MalchinendefekteS auf Grund und konnte infolge de »
Sturmes noch nicht flott gemacht werden .

Lokales .
Karlsrv ». 13. November «90».

■fr Katholischer Arbeiterverein . Die Mitglieder
werden hiermit nochmal» auf den morgen (Sonntag) abend
8 Uhr im unteren Nowacksaal stattfindenden Schiller -
Abend aufmerksam geniachl und zu zahlreichem Erlcheinen
eingeladen . Die Einführung erwachsener Familienangehörigen
ist gestattet und erwünscht.

--- Der kat olische Männerverein der Oststadt
feiert am morgigen Sonntag da» Fest seines elfjährigen
Bestehen» . Au» kleinen Anfänge » hat st» der Verein in
zäher, unverdrossener Arbeit emporgejchafft und heute steht
er vor un » al » der an Mttgliedcrzahl stärkste unter den
hiesigen katholischen Männerverrinen, fast 600 Mitglieder
sind um seine Fahne geschart, er bildet den Kristallisation».
Punkt für da» katholische Leben außerhaib der Kirche, sein«
alle 14 Tage stattfindenden VercinSabende mit ihren Vor-
trägen au» allen Gebieten menschlichen Wissen» erfreuen sich
stets zahlreichster Beteiligung, wo immer eS gilt, katholische
Bestrebungen ideell oder materiell zu unterstützen , da ist
er al» Führer zu treffen . Still und der großen Oeffent -
lichteit oft unbemerkt arbeitet er an der Belehrung seiner
Mitglieder, strebt er seinem erhabenen Ziele zu und die di»-
herigen Erfolge zeigen ihm , daß er auf de « rechte« Wege
wandelt. Auch wir schließen un» deshalb den Gratulanten
an zum Stiftungsfeste, da» in einem in der Vernhardu».
kirche stattfindenden Festgottesdienste und in eine« Fest ,
bankett abends 8 IIhr in den Sälen der Eintracht besteht.

Z. Folgen des Alkohol « ! Gestern nachmittag fiel in
der östlichen Kriegüraße ein Dragoner de» hiesigen
Regiments infolge von Trunkenheit von einem mit Heu
beladenen Krümperwagen und blieb bewußtlos liegen .
Er wurde in da» Garnilonriazarelt überführt.

a Zimmerbrand . Gestern abend ist in der Wohnung
eine» Rechtsagenten in der Steinstraße auf noch nicht auf.
geklärte Wene ein Zimmerbrand au » gebrochen, wodurch
ein gabrnirschaden von ca . 40 M . und ein Gebäudejchaden
von ca. 100 Mk. entstanden ist.

Das Ferrerdemonstratiönchen in Karlsruhe.
Dem Monistenbund blieb es Vorbehalten, in der badi¬

schen Residenz das zu veranstalten , was sich in den letzten
Wochen mehr und mehr zu einer Blamage für Europa
ausgebildet hat , nämlich eine — Ferrer - Demon »
stration . Eigentlich war eS ja nur ein Demon»
stratiönchen ; denn die Zahl der blamierten Europäer , die
mitdemonstrierten , ging außer einigen Neugierigen kaum
über 80 hinaus : Studenten , Arbeiter , Kaufleute , einige
Beamte und Damen » die ja bei solchen Gelegenheiten nicht
fehlen dürfen.

Der Vorsitzende faselte etwas vom Justizmord in
Spanien zusammen und begründete di« Demonstration
damit , daß der Moniftenbund eine ähnliche Weltanschau-
ung vertrete , wie Ferrer .

Als Hauptredner sprach der jüdische Rechtsanwalt
M a r u m » Karlsruhe , der durch seine Ausführungen red¬
lich dazu beitrug , das Maß der Blamage für die Ferrer -
Leute, soweit das noch möglich war . voll und überfließend
zu machen und auf den Ferrerrummel noch mehr den
Fluch der Lächerlichkeit herabzurufen . Ein „Schrei der
Entrüstung der ganzen gesitteten Kulturwelt " habe sich
nach der Hinrichtung Ferrer » erhoben. Alle » habe sich
aufgebäumt , als Ferrer „ hinterrücks vom Kriegsgericht
abgeschlachtet

" wurde als „Opfer der politischen und
geistigen Reaktion" in Spanien . Es dürfe ruhig gesagt
werden, daß das ganze Verfahren gegen Ferrer nichts
darstellte als eine Komödie zu dem Zweck und mit der
Absicht, Ferrer zu verurteilen , ob man Beweise finde
oder nicht . Jeder , der denkt , habe empfunden , daß eS
sich in Barcelona um den Kampf zweier Weltanschau-
ungen handelte, um einen Versuch der Reaktion im
Pfaffengewand gegen die Freiheit . In Spanien wage

ß niemand zu regen selbst bei den ärgsten Scheußlich.
en . In den veröffentlichten Prozeßakten sei nur der

Bericht des Gerichtsschreibers über die Verhandlung , die
Rede des Anklägers und des Generalkapitäns , nicht aber
die des Verteidigers enthalten . DaS Gericht habe nur
die Zeugen vernommen, von denen es hoffte, daß sie
gegen Ferrer aussagen , die von Ferrer benamsten Ent -
lastungszeugen seien verbannt worden. Die Zeugen
hätten Ferrer nicht gekannt, seien ihm nicht gegenüber-
gestellt worden, was sie aussagten , sei „Altweiber¬
geschwätz"

. Man habe gewußt, daß Ferrer unschuldig sei,
und ihn doch verurteilt . Ob Ferrer an all den Un¬
taten im August unschuldig sei, dafür können wir frei¬
lich unsere Hand nicht ins Feuer legen . (Warum prote¬
stiert dann aber Rechtsanwalt Marum ? Es handelt sich
doch gerade darum , daß Ferrer an den Untaten als
Führer und Anstifter beteiligt war . Was Warum als
„Altweibergeschwätz

" bezeichnet , sind hauptsächlich AuS -
sagen nicht von Feinden , sondern von Freunden Ferrers .)
Die Ereignisse in Spanien vom August seien der Aus¬
bruch der Wut des Volkes gegen den Krieg und gegen
das Pfaffenregiment in Spanien , die Untaten waren
nicht so schlimm ; es seien wohl Klöster angezündet wor¬
den , auch habe es Tote gegeben (das ist in den Augen
des Redners nicht so schlimm ! ) ; man habe sich aber
lediglich gegen die Klöster der Faulenzer gewendet, die
nur dem Gebet obliegen und dem arbeitenden Volke
Schmutzkonkurrenz machen . (Ist das nicht ein schreiender
Widerspruch? ) Spanien sei einmal das blühendste Land

• Europas gewesen . „Der Kretin , der jetzt Spaniens
Thron ziert , Alfons III ., könne nicht sagen wie Karl V.,
daß in seinem Reiche die Sonne nicht untergehe, bei ihm
gehe sie nicht auf .

"
(Der Redner hätte sich doch den

„ Simplizissimus "
, aus dem er diesen faulen Witz hat.

etwas genauer ansehen sollen , vielleicht wüßte er dann,
daß König Alfons nicht der dritte , sondern der dreizehnte
dieses Namens ist.)

Im weiteren bestritt Redner , daß Ferrer Anarchist
oder Sozialist sei ; er sei früher Anarchist gewesen . Neben,
bei sprach . er dem politischen Meuchelmord das
Wort und versicherte in demselben Atemzuge, daß Ferrer
nicht mit Dolch und Bombe, sondern durch die moderne
Schule das Volk habe aus der Knechtschaft des Klerikalis¬
mus befreien wollen. ES sei kein Zweifel, daß es ihm
auf diesem Wege gelungen wäre , die Revolutionierung
der Köpfe herbeizuführen . Die Bewegung, die Ferrer ein¬
geleitet habe, sei nur verzögert worden durch seine Hin¬

richtung. Der Moniftenbund habe deshalb Veranlassung
genommen, Ferrers zu gedenken , weil seine moderne
Schule eine ähnliche Weltauffassung habe wie der Mo¬
nistenbund. Damit ist klipp und klar gesagt, daß die
Pfafsenfresserei dar Hauptmotiv deS Ferrers -Demon-
stratiönchens war und unsere werten Leser werden sich
nicht wundern, daß der Redner in allen Tonarten über
die Pfaffen und Münche in Spanien weiter schimpfte .
ES sei nur noch erwähnt , daß er am Schluffe sagte, e»
wäre jetzt noch über den Ferrerprozeß zu reden, aber
darüber habe jeder gelesen und sich als denkender Mensch

Sn Urteil selbst gebildet. Ferrer sei tot . aber sein»
ee leb« fort . Dazu habe er beitragen wollen.
Wir waren auf argen Kohl gefaßt, müssen aber doch

gestehen , daß di« Oberflächlichkeit deS monistischen
Redners unsere Erwartungen weit übertroffen hat . Und
doch konnte man mit Sebastian Brunner sagen :

Und die Publikümer lauschen
Wie einst Vossens dumme Bauern ,
Und beklatschen jeden Schofel
Mit dem größt«» Wonneschauern.

Diskussion gab'- keine. Dem Monistenbund kann
man nur dankbar sein für diese Leistung, die manchem
die Augen öffnet über den Geist, der in seinen Reihen
herrscht. _

TelMMt uni nmtjte NlllMtil.
Berlin , 12 . Nov . Der Kaiser begab sich heute

morgen 9 Uhr mit seinem Jagdgast Erzherzog
Franz Ferdinand und dem Kronprinzen von Station
Wildpark ans nach Jävenitz. Bon dort wird trotz deS
schlechten Wetters die Fahrt in da» Jagdgelände ange-
trete».

— Aus gut unterrichteten politischen Kreise» wird dem
„Lokal-Anzeiger " mitgetcilt, daß die Türkei die den
Kretamächten überreichte Note auch in Berlin und
Wien zur Kenntnis gebracht hat.

— Wie Erkundigungen an amtlicher Stelle ergeben
haben , sind die Arbeiten der internotionolen Komniission
zur Feststellung der EntschädigungSforderungen
aus Anlaß der Beschießung und Plünderung von Casa¬
blanca noch nicht abgeschlossen. Tie Kommission hat
die meisten deutschen Entschädigungsansprüche bereits er¬
ledigt , doch stehen ihr für die Auszahlung der festgesetzten
Entschädigungen keine Mittel zur Verfügung. Die Be¬
gleitung derselben wird vielmehr Sache der marokk m-
ischen Negierung sein und erst erfolgen können, wenn sie
durch Aufnahme einer Anleihe in den Besitz der erforder¬
lichen Mittel gelangt.

Budapest , 12. Nov . Ministerpräsident Wekerle
begiedt sich in den nächsten Tagen nach Wien , um dem
Kaiser über die politische Lage Bericht zu erstatten . All¬
gemein herrscht die Ansicht , daß das Kabinett Wekerle
erneut mit der Weiterführung der Geschäfte betraut
werden wird .

^ arnborough , 13. Nov . Die Familie Bonaparte
erhielt ernste Nachrichten über zunehmendeSchwäche
der Kaiserin Eugenie .

London , 13 . Nov. Der deutsche Botschaf .
ter in London , Graf Wolff-Metternich , stattete
gestern der Börse in Manchester einen Besuch ab.
Dem Botschafter , dem von dem Vorstand und den
Besuchern der Börse ein überaus herzlicher Empfang
zuteil wurde , dankte für die freundliche Aufnahme
und erklärte , daß er in der friedlichen Betätigung
des Erwerbssinnes, wie er an der Börse zutage trete ,
eine Bürtzschaft für den internationalen Frieden er-
blicke . Am Abend veranstaltete die Handelskammer
zu Ehren des deutschen Gastes ein Bankett , bei dem
der Botschafter eine längere Rede hielt. Er dankte
zunächst für die ihm in Manchester in letzter Zeit
wiederholt erwiesene Gastfreundschaft und verlieh
seiner Zuversicht zu der Erhaltung freundschaftlicher
Beziehungen zwischen der deutschen und englischen
Natron Ausdruck.
» ettrr » ' r >e « » «» ? rr <r « in *i-. f » r * riforoi . Mtt«

Hndrogr . »o« 13 . November 1009 .
Eine gestern abend über Sckottland erschienene De¬

pression ist rasch in die Ostsee hereingezogen und hat sich
mit den gestern dort und über der Helgoländer Bucht ge-
legenen Teitdepresfion vereinigt; in weitem Umkreis ver-
»rsacht sie unruhige» und regneriswe » Wetter. Vom Nord-
osten, wo c» schneit, abgesehen , sind die Temperaturen in
Deutschland gestiegen. VeränderliaeS, etwas kühlere»
Wetter, vorerst noch mit zeitweisen Niederschlägen , ist zu
erwarten.
Wa erstand de« « deine « vom 13 . November 1909 :

Schusteriasel 1 .23, gesallea 7. « ehl 1 .70 , gefallen S.
aw«t «M 3 .41 , gefallen I . ^ . anmd ei « 2 .4b , gefullen 3.

„Ein kerniger Stammhalter "?'

allen Kindern . Besonders angebracht ist es , recht
frühzeitig mit ihrem Gebrauche zu beginnen , weil
sie dann den jungen Organismus derart kräftigt
daß die Kleinen meistens unbemerkt über die Zahn -
zert hinwegkomnien , dabei prächtig gedeihen , frisch
und niunter sind . Nachstehende Zeilen geben den
besten Beweis für diese Behauptung:

Dresden .dl ., Böhmischcstr . 16/1II , 3. Sept . 1908.
„ Mein Söhnchen Willy hat Scotts Emulsion von der

10. Woche an regelmäßig bekommen . Das Präparat bat
ihm ganz vortreffliche Dienste getan , der Kleine ist starkund krastig geworden, übersteht die Zahnzeit gut und
schlaft ruhig die ganze Nacht hindurch. Wenn er morgen»
aufwacht, rst er voll Vergnügen , Lust und Freude ; sobald
ich mit der FIasä)e Scott » Emulision an sein Bettchcn
komme, beginnt er mit den Händchen und Füßchen -zu
zappeln, wobei bie helle Freude aus seinen blauen Augen
lacht . Jetzt ist er 7 Monate alt und vermag sich allein
emporzurichten und am Stuhl aufzustehen, so daß wir
auf unseren kernigen Staminhalten richtig stolz sind ."

(gcz .) Frau Else Schreiber ,
^otfacijc, daß ein 10 Wochen alter Junge

regelmäßig Scotts Emulsion be¬
kam und gut vertrug , spricht gewiß
mehr als alles andere für deren un¬
gewöhnlich leichte Verdaulichkeit.
Dieser Vorzug ist auf das lang-
erprobte und bestens bewährte
Scottsche Verfahren zurückzuführen,
vermittelst dessen der Lebertran —
nur der ausgesucht beste kommt da-

Nur echt mit tl-ser
bei

. zur Verlvendung — in aller-
kleinste Tröpfchen zerteilt und da-

reichen des Scow durch selbst für den Säugling leicht
,°>en KerfailteitsS ! bekömmlich gemacht ist .

Scott » Emulsion wird von im» Lurschiießsich tm großen verkauft, und
zwar n,e lose nach o^ wichl oder wiaß. ,andern nur „>versiegelienOriginai -
ftaschen in stamm mit unserer Schußmarie tgijcher Mil dem Dorsch ).
Scotl & Bowne, ü). in . 6. £\ . granlsuri a . M.

Bestandlei,e : Fernster iviedij>» ai -s!ev«Nra » l "0,o, sirima Glyzerin w o
unterphorphorigsourer Katt t .S. unlerp o»vt .or,gsaure» Natron 2,o, pul«.
Tra mit 3,0 , fernster arab . Gummi v» lv . 2,0 destill . Wasser 129,0
yiltoiol 11 .0. Hier,II aromatische Lmutsion mit Zimt- , Mandel - uni»
Eaulttseriadl je 2 Stopfen .



Es gibt nichts Besseres als MAGGI* Bouillon-Würfel
5

" 'I Würfel
für M 4 Liter

zur augenblicklichen Bereitung delikater Bouillon.

Natürlicher , feiner Fleischbrühgeschmack ist ihr grosser Vorzug .
Hur echt mit dem Namen MAGGI
und der Schutzmarke Kreuzstern !

Eonrad Schwarz
Spezial -Geschäft für sanitäre Anlagen n. Beleuchtung
50 Waldstr. 50 Karlsruhe so Waldstr . 50

: Telephon 352 - - -

gestattet sich den Eingang von aparten

Neuheiten >°

Beleuchtungskörpern

Winterstation für Lungenkranke

Grosse Auswahl .

43 .498 -
2602 .—
1000 .—

15772 .50
17508 .70

7061 .50

1200 .—
126 .—

1327 .—

6161 .60

Kaiiarbeiten -Vergebang.
Zur Erweiterung der kathol . Pfarr¬

kirche in Kappelwindeck (Amt Bühl)
sollen zur Ausführung in Verding ge¬
geben werden :

im Anschläge zu
Mk.

Abbruch, Erdorbeit und
Maurerarbeit

Verputzarbeit
Stückarbeiten
Sreinhauerarbeit (rot)
Zimmerarbeit
Schreincrarbcit
Glaserarbeit
GlaSmalerardeit
Schlosserarbeit
Schmiedearbeit
Blechnerarbeit
Tünckerarbeit
DckorationSmalerarbeit
Tapezierardcit
Dachdeckerarbeit

Nach Prozenten der Kostenberechnung
anSzudriickende Angebote sind schriftlich,
verschlossen und mit Aufschrift versehen,bis spätestens den 30 . Novenlber 1809 ,
vormittags 10 Uhr, bei dem Katho¬
lische » StiftungSratein Kappelwindeck
portofrei «inzureichen.

Die Pläne, Kostenberechnungen und
Bedingungen sind im katholischen Pfarr-
hause daselbst zur Einsicht aufgelegt,
Submissionseröffnungdagegen findet im
Nathause stait.

Karlsruhe, den 10. Nov . 1909 .
Erzbischöfliches Bauamt .

Schroth .

Oauarbeiten - Vergebuilg.
Zum Neubau einer kath . St . Martins -

kirche in Flehingcn (Amt Bretlen)
solle » zur Ausführung in Verding ge¬
geben werden :

im Anschläge zu
Mk.

Erdarbeit
Maurerarbeit
Lerputzarbcil
Sleinhauerarbeit (hell)
Zimmerarbeit
Schreinerarbeit
Glaserarbeit
Glasnialerarbcit
Schloß rbcit
Sch » .: ebcit
Blechncrurbeit
Tüncherarbeit
DelorationSmalerarbeit
Tapezicrarbeit
Dachdcckerarbeit

Nach Prozenten der Kostenberechnung
ansziidrnckcndc Angebote sind schriftlich,
perschloffen und mit Aufschrift versehen,bis spätestens den 30 . November d . I . ,vormittags 10 llhr , bei dem Katho¬
lischen Stistuig .Srate in Fl e hin gen
portofrei einzureichen.

Die Pläne , Kostenberechnungen und
Bedingungen find im katholischen Pfarr-
hanse daselbst zur Einsicht aufgelegt .

Karlsruhe , den 10. Nov . 1909.
Krzöischöfliches Aauamt.

Schroth .

Billige kreise . Rabattmarken .

Sanatorium Wehrawald
bei Todtmoos , andl . Schwarzwald , 861 w . Höchstgelegene deutsche

——— Heilanstalt für Lungenkranke . —
HUchster Komfort . — Vollkommenste Hygiene .

Besond . geeign. k. Leichtluncenkr. I iriir . Arzt : Dr . Lips .

ergebenst anznzeigen.

Grossherzoglicher Hoflieferant
Hoflieferant J . M. der Königin von Schweden

FRIEDRICH BLOS
F. Wolff & Sohn ’s Detail-Parfümerie

Kaiaerstrasse 104 --- Karlsruhe — Ecke der Herrenstr .
— — Fernsprech -Anschluss Nr 213 —

empfiehlt reichhaltige Auswahl in allen Preislagen :
Moderne Schmuck - Gegenstände ) Fächer jeder Art «

Feine kunstgewerbliche Gegenstände «
Fantasie - Möbel , Luxus - und Galanterie - Waren .

Reise - , Leder - , Bronze - , Haushalt - Artikel .
Majolika - , Zinn - , Porzellan - , Holz - , Glas -Waren etc .

Toilette - Artikel , ParfUmerien , Toilette - Seifen .
Fortwährend Eingang von Neuheiten.

beste deutsche Fabrikate
. : Reparaturwerkstätte . .:

Karlsruhe ,
nur Karl - Friedrichstrasse 20 .

. Schreibmaschinen , Kassenschränke .
Orig . Pfeil-, Germania- und Diamant-Fahrräder .

„LA MOTOSACOCHE”
, leichtes Motorrad.

Tanzlehr-
= Institut =
Jos . Brannagel ,

Nowacksanlage I.
Einzel -Unterricht , Privat - u.
= Vereinskurse . =

Gefl . Anmeldungen täglich :
von 5 n. 7 —8 Ohr .
Sonntags : von 2—4 Uhr.

NB . Am 29 . ds . beginnt ein neuer
— Privat-Tanzkurs. _

V . Pfeuflfer ♦ Mannheim
Telephon 4492 . Inh . Alfred Moch . K 5 , 5 vis-ä-via der Börse I

Kassenschränkei
Tabernakelschränke , Opferstöcke u . Kassetten .

Vollendetste neuzeitliche Konstruktionen .

nette,

837 .19
45971 .98

2523 .11
12055 .97
6077 .94
5378 .65

1346 —
700 . -

1033 .10
730 .18

1398 .38

Der beste Schutz für feuchte und kalte Füsse
bietet

Schafwollenes Strickgarn
läuft nicht ein und filzt nicht.

Handgestrickte schafwollene Socken «Sä*.
Zu beziehen nur durch die Verkaufsstellen, welche durch Plakate

erkenntlich sind , oder direkt bei

Kaiserstr .
115 .

Ecke
Adlerstr .

Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins .
rat

Jctpitreii
empfiehlt

Beruh . Oser,
Kolonialwaren und Delikateffe»,

Waldstratze 5.

E und ohne Firma , in allen Größen und
Rsltt jUmlOllHÜb Ikder Stärke empfiehlt billigst die jßudjhrndtrrri
_ __ Lter AktirilgksrLschast „flubma“ in Larlsruhe.

Handschuhe ,
Krawatten ,

Gürtel,
Schirme ,

anerkannt vorzügliche
Qualitäten,
empfehlen

Ludwig Oehl
Nachfolger

Karlsruhe
Kaiserstrasse 112.

I
„ Janus

! Wechselseitige Lebensversicherungs -Anstalt in Wien
Gegründet 1839 .

Die Anstalt versichert Kapitalien und Renten in I
den verschiedensten Kombinationen und beruht auf der

| Grundlage der Gegenseitigkeit , kraft welcher der jähr¬
liche Betriebsüberschuss den Anstalts -Mitgliedern zu Gute j

| kommt.
Prospekte und Auskünfte durch die

Generalagentur für das GrossherzogtumBaden
Karlsruhe , Georg -Friedriclistrasse 25 .

(Generalagent Venanz Wenzler .)

Badische Pferde
Versicherungsanstalt

zu Karlsruhe .
Versicherung gegen Verluste uns Tod, Tölnugsnotwendigkeii»

sowie Miuderwert von Pferden.
Knischädigung öei FodesfaN 80 °/, , Sei Fötnng und Mnder -

wert 7o °/0 des Versicherungswertes (Erlös aus dem Pferd zu Gunsten
der Anstalt).
Gate , finanzielle Lage der Anstalt .

Prospekte , Rechenschaftsberichte rc. durch die

Direktion in Karlsruhe und die Vertreter der Anstalt.

a .

Jacob Löwe (Adolf Löwe Sohn)
en gros Versandhaus in Manufaktur , Mode u. Ausstattungen en detail

Telephon 2493. KARLSRUHE Adlerstrasse 18a.
Mitglied des Rabatt - Spar -Vereins .

Während der Messe verkaufe

Keimt.
Suche für meine Verwandte, gebil¬

detes , gediegenes , katholisches Fräulein ,
aus guter Familie, hübsche Erscheinung ,
tüchtig im Haushalt , mitte der 20er,mit schöner Aussteuer und vorläufigem
Barvermögen von 10 000 Mk., passende
Partie.

Angebote unter Nr . 544 an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl .

Möbliertes Zimmer
sofort zu vermieten : Erbprinzenstraße 28,5 . Stock links .

£

\tfV

Reste
Reste
Reste
Reste
Reste
Kostümröcke : : Blusen : : Unterröcke
Normal-Wäsche - - Gürtel - - Kopfshawls

zu fabelhaft billigen Preisen .

in Herren - und Damenkleiderstoffen ,

in Blusenstoff , Samt etc .,

in Velour und Waschstoffen ,

in weissen und farbigen Hemdenstoffen ,

in Bettkattun und Damast ,

f -

Gebrüder Wissler Glas, Porzellan ,
Hans- n. Küchengeräte .

Spezlal-Uagazin Spezialität :

für Küche and Hans. comDl. Kücheneinrichtungen .
Kaiserstr . 237. Telef. 1354. Aufstellung gratis n. franko .

V _

Ehrciscr Sparkochhcrde
in allen Größen und

Ausführungen zu
billigsten Preisen vor¬
rätig,anerkannt bestes
Fabrikat im Braten ,
Backen und Kochen.

12 erste Preise. — ’ Neueste Aus¬
zeichnungen . — Ehrenpreise und goldene
Medaille , Neustadt a . d. Haardt und
Diedenbofen , Lolhr. — Reparaturen,
Ersatzteile «. Ausniauern schnell und billig .

Herdsabrik

Karl Ehreiser ,
Großh. Hoflieferant ,

Herreustraße 44. Telephon 2071 .

Das
Karlsruher GkuesilnMcim

in Baden
bleibt den Winter über geöffnet
Taxe pro Tag 2 M. 50 Pfg . Anmeld
ungen nimmt entgegen :

J>ie Direktion des städtischen
Krankenhauses.

bestimmt Ziehung
der beliebten Münchenerlotterie ,
Lose ä 2 .- , 6 St . 11.- , U ®/;
20 . - Mk. , wobei auf 2 Los«
1 Treffer kommt , ev . bis 12 000 , 9 OOO.
5 000 , n . s. f empfiehlt wie alle anveicn
Sorten Lose

Lederhandlung und Bankgeschäft ,
Hcbelstratze 11/15, Karlsruhe i. B.
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